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Strohbergungsverfahren in ungarischen Großbetrieben 

In dieserit Bericht aus der ungarischen Volksrepublik werden Erfahrungen über den Wert oder Unwert mehrerer 
Arbeitsverfahren bei der Strohbergung vermittelt, die in Ungarn eingeführt sind. Wenngleich diese Informationen 
für ttnsere landwirtschaftliche Praxis nichts grundlegend Neues bringen, gewahren sie doch einen Einblick in die 
auch von unseren ungarischen Freunden unternommenen Anstrengungen, die allgemein drückende Frage einer 
wirtschaftlich mechanisierten Strohbergung zu bewaltigen. Die Redaktion 

Verfolgt man die Entwicklung der Mechanisierung der Getreide­
ernte, so kann man feststellen, daß die dem Mähdrusch folgenden 
Arbeitsgänge, wie z. B. die Spreu- und Strohbergung mit der Mo­
dernisierung der Mähdrescher nicht Schritt gehalten haben. Heute 
ist die Ernte entsprechend den Witterungs- und Geländeverhält­
nissen mit modernen Maschirien mechanisiert, die Mechanisierung 
der Spreu- und Strohbergung ist aber noch nicht befriedigend 
entwickelt. . 

Für die Einbringung des l'vlähdrescherstrohs bildeten sich in Ungarn 
verschiedene Verfahren aus. Sie umschließen sowohl den Einsatz 
neuer Maschinen als auch die Anwendung besserer Organisation. 

So wird z. B. das aus dem Mähdrescher anfallende Stroh in einen 
angebauten oder angehängten Strohsammelwagen gefördert. Die 
Spreu fällt auf das Stoppelfeld. Der angebaute Strohsammt'wagen 
hat einen Laderaum für etwa 2,5 d t Stroh, während man in den 
angehängten Sammelwagen etwa 3,5 dt trockenes Stroh einladen 
kann. Die Bedienung erfordert 2 AK. Eine neuere Konstruktion 
eines Strohsammelwagens mit Selbstbeladung erübrigt das Bedie­
nungspersonal. Das Stroh wird dann aus dem Sammelwagen in 
Haufen auf das Feld abgesetzt; in ihnen ist auch das Kurzstroh 
enthalten, das also mit in den Schober kommt. 

Viele Mähdrescher sind mit .. Fortschritt"-Anbaupre~sen ausge· 
rüstet. Diese Pressen haben sich auch in Ungarn gut bewährt. 
Besonders erwähnenswert ist die Betriebssicherheit der Knüpf· 
apparate. 

Die Strohpreßballen sind ' handlicher, die ' Ladeleistung mit ihnen 
liegt etwa zweimal so hoch wie beim losen Stroh. Beim Schober· 
setzen losen Strohs mit der Gabel leisten 4 AK täglich (10 hY 
250 dt, bei Preßballen dagegen 300 dt. 

Für das Schobersetzen werden die Strohhaffen bzw. Preßballen 
zunächst am Feldrand abgesetz t und dort, entsprechend der Schlag· 
größe, entlang des Weges in Schober mit 200 bis 600 dt Stroh gesetzt. 
Vom Schober wird das Stroh dann nach Bedarf zu den Wirtschafts­
höfen gefahren. 

Bei beiden Verfahren mit angebauten 'und angehängten Stroh· 
sammelwagen bzw. mit verschiedenen Strohpressen wurden zahl· 
reiche Versuche unternommen, die unter technischen und wirt· 
~chaftlichen Gesichtspunkten viele wertvolle Ergebnisse brachten. 

In Ungarn sind folgende Strohbergungsverfahren eingeführt: 

LDi'e vom Mähdrescher abgesetzten Haufen werden mit dF Gabel 
auf Wagen geladen und zum Schoberplatz gefahren. Für das Scho· 
bersetzen wird ein zur Dreschmaschine gehörender Kettenförderer 
verwendet, der das Stroh vom Wagen unmittelbar auf d~n Schober 
fördert. 

2. Teilweise schafft man dIe Haufe~ auch noch mit einem von zwei 
Pferden gezogenen Strohabzieher zu m Schober. Dieses Verfahren 
wird aber wegen des immer weiteren Absinkens des Pferdebestands 

" in der Praxis der Großbetriebe seine Bedeutung verlieren. 

Bild 1. Am Traktor angebanter Schieberechen (ür das Zusammenschieben 
der Strohhaufen aue dem Feld 
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3. Am verbreitetsten ist das Strohabziehen mit Drahtseilen ein· 
geführt, mit ihm läßt sich bei verhältnismäßig geringer Investition 
eine große Flächenleistung erreichen. Bei diesem Verfahren werden 
die Haufen losen Strohs mit einem an den Traktor angebauten 
Schieberechen zusammengeschoben (Bild I) und man erreicht 
dadurch eine Steigerung der Arbeitsproduktivität. Vier bis sechs 
Haufen bilden eine Gruppe. Die tägliche Flächenleistung beträgt 
etwa 15 bis 20 ha. 

Eine solche Haufengruppe wird dann mit einem Abziehseil halb 
umfangen. Die Abziehvorrißht,ung wird von zwei Traktoren mit je 
25 PS gezogen (Bild 2). Beim Anlegen des Seilgeräts halten 2 AK 
das Seil solange in der gewünSch ten Höhe, bis es straff angezogen 
ist und der Strohhaufen ' in Bewegung kommt, es geht dann kein 
Stroh aus dem Haufen ver~oren und es bleiben auch kaum Stroh­
rückstände auf den Stoppeln liegen.' Mit zwei 25-PS·Traktoren kann 
man mit der Drahtseilvorrichtung auf trockenem Stoppelfeld und 
bei trockenem Stroh in einem Zug etwa drei bis fünf vorher gebildete 
Haufengruppen, also etwa 20 bis 30 Haufen, abschleppen, was 
ungefähr 60 bis 90 dt Stroh entspricht. Haben die zwei Traktoren 
den Schober erreicht, dann wird das Seil an einem Traktor gelöst, 
der andere zieht es aus dem Stroh ' heraus. Mit diesenrVerfahren 
kann man täglich etwa 25 bis 40 ha vom Stroh räumen. Diese große 
Flächenleistung ermöglicht es, sofort mit dem Schälen zu beginnen, 
Das Seilgerät besteht aus zwei etwa 50 bis 60 m langen, 10bis 12 mm 
dicken Drah tseilen und einigen Rohren, deren Länge allmählich 

'kürzer wird. Das längste dieser Rohre (30 mm Dmr. und 24 mm I. W.) 
mißt etwa 1,5 m und ist in Seilmitte befestigt. 

Das so zusammengezogene Stroh wird mll Gabeln auf den Ketten· 
elevator geladen, der es auf den Schober fördert. Dabei sind 8 AK 
und auf dem Schober 4 A K erforderlich. Diesem Verfahren haftet 
ein Mangel an, der die Steigerung der Leistung hemmt; die Stroh­
halme verfilzen während des Abziehens und dadurch wird das 
Laden des Strohs mit der Handgabel stark erschwert. 

4. Die mit der Anbaupresse gepreßten Stroh ballen werden auf dem 
Feld in 'einen Wagen gesammelt und von Hand auf den Schober 
gesetzt. Bei den Ballen betragen die Bindegarnkosten 'etwa 40% 
der gesamten Bergungskosten. 

BUd 2 
Zwei Traktoren 
schleppen mit 
der Seilvorrich·' 
tung die Stroh· 
haufen zusam­
men 

BJ1d 3. Am "Belarus" angebauter Schobersetzer 
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5. Diese Schwierigkeiten lassen sich durch Anwe?dung eines an den 
Traktor angebauten Schobersetzers beheben. iBild 3. zeigt den 
sowjetischen Traktor "Belarus" mit angebaut~m Schobersetzer. 
Das Gerät wurde in Ungarn zum ersten Mal im Jahre 1959 am 
Institut für Landmaschinenbau an der Agratwissenschaftlichen 
Universität zu Budapest angewendet. 

Der Schobersetzer wird durch hydraulische Arbeitszylinder betätigt, 
dadurch ist es möglich, aus der verfilzten Strohmasse 3 bis 3,5 dt 
herauszunehmen und dann bis zu 6 m Höhe zu heben. Bei Anwen· 
dung dieses Gerätes verringert sich die Zahl der Arbeitskräfte auf 
dem Schober von vier auf zwei, weil der Traktor beweglicher ist 
als der Kettenelevator. Außerdem genügt für das Aufnehmen selbst 
der Traktorist auf dem Schlepper. Die Uiglichc Ladeleistung liegt 
bei 350 bis 600 d t. 

Dieser angebaute Schobersetzer laßt sich mit der auf dem Feld 
geschobenen Ladegabel auch zun, Zusammenschieben der Stroh· 
haufen sehr gut verwenden. Die t"gliche Flächenleistung beträgt 
25 bis 35 ha. Mit diesem Verfahren, das sich jetzt allmählich in die 
Praxis einführt, lassen sich sowohl die Strohbergungskosten als 
auch der Arbeitskräftebedarf wesentlich senken. 

Tabelle 1 weist die Kostenfaktoren p der erlauterten fünf Verfahren, 
den Arbeitskrüftebedarf k sowie die Gesamtko,ten m = p. k aus. 

,. .... / '-

Tabelle 1. Kosten vergleich 

Verfahren p I [AI{ TRag/ha] I 
m ~ p. k 

[DM/dt j 

1. Laden mit Handgabel I ...... Ket tenförder 1,68 1,71 2,87 
2. Gtl:s pa nnabzieher 

+ Ketteoförder 1,20 1,34 1,60 
3. Abziehung mit Drahtseil 

+ Ket tenförder 1,34 1.37 1,84 
4. Einlagerung von Preßballen 2,15 1,02 2,20 
5. Schobersetzer 1.02 0,42 0,43 

Die Werte der Tabelle sind nach einem \Vjhrungsschlüssel von 
1 D~[ = 4 Forint errechnet. 

Bei der \Vertermittlung sind alle Hand-, Gespann· und maschinellen 
Arbeiten, ferner die AlTIOrtisation sowie Ii1standsetzungskosten 
berücksich tigt. Die '·Verte beziehen sich auf ebenes Gelände und 
zeig<.:n, daß bei Anwendung eines zweckmäßig ausgelegten Front­
laders die Strohbergungskosten und der Arbeitskrjftebedarf wesent­
lich gesenkt werden können. Daraus ergibt sich die Dringlichkeit, 
besonders das zuletzt genannte Verfahren schnell in breitem Um­
fang in unsere landwirtschaftlichen Großbetriebe einzuführen. 
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Bau und Mechanisierung von _Flachsilospeichern 
für den landwirtschaftlichen Großbetrieb 

Der Speicher im lanuwirtschaftlichen Großbetrieb dient in 
erster Linie der Lagerung und je nach den örtlichen Ver­
hältnissen auch der Verarbeitung des Futtergetreides. 

Die funktionellen Aufgaben. die sich daraus ergeben. lassen 
sich in folgenden Vorgängen zusammenfassen: 

1. Reibungslose Annahme des Getreides unter Berücksichti­
gu ng des Mähdreschereinsatzes ; 

2. Vorreinigung. Belüftung und Trocknung des Lagergutes; 

:3. verlustlose Lagerung des Getreides (vorwiegend als Fu tter­
getreide) mit Umlanfmöglichkeiten, z. B. zur zwischenzeit­

lichen Belüftung; 

4. verlustlose Lagerung \'on Rücklieferungen, Spezialfutter­
mitteln und Misch komponenten; 

3. Futterzubereitung in einer Schrot- und Mischanlage; 

li. Auslieferung \'on Fu ttergetreide oder Flll term isch u ngen an 
die verschiedenen Betriebsteile ; 

7. in beschränktem Umfang Saatgutaufbereitung und Lage­

rung. 

Im Gegensatz zum Vorratsspeicher, in dem das Getreide über 
längere Zeiträume eingelagert .wird, findet also im "land wirt­
schaftlichen Betriebsspeicher" eine laufende Bearbeitung und 
ein ständiger Umschlag des Lagergutes statt. 

Daraus ergibt sich ein relativ hoher Mechanisierungsauf\\'and. 

Bei der Entwicklung einer fiir die Landwirtschaft ökono­
mischen Speicherform müssen daher die engen Zusammen­
hänge zwischen baulicher Gestaltung und maschinentech­
nischer Einrichtung in besonderem MafJe beachtet werden. 
Der Aufwand für die Mechanisierung läßt sich durch eine 
sinnvolle Auswahl geeigneter Speichersysteme, durch eine 
optimale Zuordnung der Speicherteile und Ausbildung der 
Baukonstruktion ganz wesentlich senken. 

Ebenso besteht ein umgekehrter Zusammenhang. indem man 
durch die Auswahl rau msparender und anpassungsfähiger 
Mechanisierungssysteme da.s Gebändevolumen reduzieren 
kann. 

Diese Betrachtungen sind für die Entwicklung eines landwirt­
schaftlichen Speichers besonders wich tig, da die geforderten 

*) Deutsche Bauakademie, Institut für Hochbau, Sek tor Bauten der Land­
wirtschaft (Sektorenleiler: Dr.-Ing. T. LAMMERT). 
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Lagerkapazitäten bei etwa 600 bis 1500 t liegen und der Anteil 
des für die Mechanisierung notwendigen Aufwands in dieser 
Größenordnung an sich schon relativ hoch ist. 

Im folgenden Abschnitt soll gezeigt werden. welche Lösungen 
sich durch die komplexe Untersuchung der baulichen und 
maschinen technischen Zusammenhänge ergaben. Die in 
diesem Rahmen durchgeführte Entwicklungsarbeit soll als 
Grundlage für die Projektierung von Versuchsbauten dienen. 
aus denen sich Typenprojekte ableiten lassen. 

Es ergaben sich bauliche Forderungen, die das gesamte Spei­
chers ysJe m einsch]je ßlich der Mechanisieru ngs mögl ich kei ten 
beeinflussen, da z'lr Schaffung des funktionell notwendigen 
umbau ten Rau mes ausschließlich die hallenartigen Skelett­
bauten der Typenserie Kaltbauten mit den gegebenen iVlaß­
festlegungen vorzusehen waren. 

Für die Mechanisierung wurden verschiedene Systeme unter­
sucht. Dabei waren im Hinblick auf fllnktionell~ Forderungen 
und die Baugestaltung folgende Gesichtspunkte zu beachten. 

1. Möglichst nur in der Serienproduktion befindliclle Aggre­
gate vorzusehen; 

2. einfache. leicht zu I<ontrollierende und zu steuernde Sy­
steme und Maschinenanordnungen zu verwenden; 

3. Auswahl von Förder- und Maschinenanlagen mit gering­
stem Energiebedarf ; 

4. Maschinen und Maschinenanordnungen mit geringstem 
Bedarf an umbauten Raum vorzusehen. 

Damit verbnnden: 

5. Maschinen- und Transportsysteme auszuwählen, die sich 
der Bauform des gewählten Speichersystems anpassen und 
keine baulichen Sonderkonstruktionen erfordern, die au fJer­
halb der Typenreihe liegen. 

Unter Berücksichtigung dieser Punkte stellte sich nach zahl­
reichen Versuchen heraus, daß eine Vertikalförderung mi t 
Elevatoren und eine Horizontalförderung mit Redlern (Trog­
kettenförderer) mit dem geringsten Bauaufwand und Energie­
verbrauch verbunden ist. - Die Gebläseförderung scheidet 
wegen des hohen Energieverbrauchs, wegen des Raumbedarfs 
für Abscheider, Schleusen und Krümmer sowie wegen der 
sch wierigen Regulierung bei unterschiedlicller Förderlänge 
aus. - Das Förderband mit Auflaufschurren lind Abwurfwagen 
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